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Wolhnnien für Polen. 
Warſchau, 16. Februar. (P. A. T.) 

In Ergänzung der ſeinerzeit gebrachten Nach⸗ 
Zichten üͤber die erſi⸗ Konferenz der gewäblten Ver⸗ 

eter der polniſchen Bevölkerung in Wolbynien 
hält die polniſche Telearaphenagentur von einem 
Teiſnebmer an dieſer Konferenz die folgenden Einzel⸗ 
belten: Die erſte Konferenz der gewählten Vertreter 
des von den polniſchen Truppen be'etzten polniſchen 
Telles von Wolhynien, die am 8. Februar in Wla⸗ 
dimir ſtatifand, hat folgende Beſchlüſſe 
gefakt: 

1. ſich an den polniſchen Landtag in Warſchau 
mit der For deruna zu wenden, die Wahlen in den 
verfaſſ maoeben den Landiag in dem ron den pol⸗ 
niſcen Trunpen befehten Teilen Wolbyniens durch⸗ 
zuführen. deren Nereintgungmit Polen 
die Kopferenz unbedingaß fordert; 

2. die Nechte der Rufhenen, die innerbalb der 
Grenzen Rolens wobnen. mñſſen durch Geſes ga⸗ 
rantiert worden, ähnſich wie man dies für die inner⸗ 
baſb der Grenten des ruiheniſchen Staates ver⸗ 
bliebene nalniſche Beväſferuna nerlangen muß. 
Ebenſa meſſen auch für die jüdiſſche Bevölkervng 
die Rechte der hürgerlichen Freibeit garontiert werden. 

a. 2um 2weck des Schutzes der Intereſſen der 
arbeitenden ländlichen BVevalkerung muß die 
Entetanungder Kloniſten und der 
ZFinabanern durchdeführt werden die ſeit einer 
Reiße von Fahßren auf dem von ihnen beſtellten 

J. Brund anſäſſia ſind — 
4. eine ans 9 Perſonen beſtehende Delegatinn 

au waklen. die ſich nach Marſchan begeben wird, 
um hbem Landigg und der Neoierung die prinzipielſen 

Farderungen der valniſchen Bevältoruna des geden⸗ 
wãrtiag beſetzten Deiſz von Molßynien und die 

wichtiaſten miriſchaftlichen und kultnrellen Redin⸗ 
Aaunnon vorinſegen. die durch die in den 4 Jaobren 

des qrieges verurſachten Zerſtörungen hervorgerufen 
en. 

Im Sinne der obioen Reſchlüſſe wurde eine 
Doeſ⸗ oati⸗n aewklt die aus folgenden Nerſanen be⸗ 
eht: Tabeua Orenranomtfi und Stonislam Radzian 

rs Miahimir Geihl Felir Bijalire us necing. Jon Dwardaomſti ane« Olichomka, Michal Cudꝛiſſo 
aus Wodunka, Francisꝛek Kaqucin“ und Pawel 
Tolzaz ans Raoebyn. Rraniaſam Surmas; aus 

ſars und Jan Hunc ans Koryinica. Anferbem 
wurde ein Antraa auf Entſendung einer Rearñßungs⸗ 
dereſche am ben Londiaga, dey Chef des Sigotes 
umnd den Miniſtorvräſibenten angenaeümen. Noch 

Abſinoen dea Liedes Gott, der Du Nolſen“ murde 
die Verſammſung unter andauernden Rufen zu 

Warſchanu, 16 Februar. (BA D) Hier —* fand ein von der Verwaltung der Hanviſtodi zu 
Ebren der Landioaaaboeordnefen und der Enftente— 

miſſton gegebener Nauf ſftaft. Es wurhden 
Reden von volitifaer Bedeufung deholten. Hieranf 
ogben ſich die Gäfſe nach der DOper, um an der 

deſtvorſtellung teilzunebmen. 

Um Polens Grenzen. 
Seneralſtabebericht vom 16. Februar. 

2itanen 4d wWeinhruſſande Am 
I1. Februar übernahm bdas KRowmandy Üüber die 

beil Wolkowyfk ſtehenden polniſchen Abteilungen 
Seneral Jwaszkiewiezs. 

Grubpbe des Generals Liſtowiſti: An Breſt⸗ 
Litowſk ſind arohze Lager von Exploſibmaterial 

N gefunden worden. 
Gruvpe des Generals Rudz ⸗Smigly: 

FNördlich von Poryck Scharmützel zwiſchen Er⸗ 
Anbunas⸗Patronillen. 

* Oſtaalizien Gruppe des Generals Wo⸗ 
mer: Mährend der Aktion gegen Przemhyslöw 

und Wolka⸗Mazowilecka wurde 21 Gefangene 
Lemacht. 

Grupſe des Generals Rozwadowffi: 
Vom moraen an boſchoſſen Artillerie und Wi— 

Aenwerfer intenſiv unſere Stelungen in Stwilow, 
erſenkuwka und Kuſparkow. ODurch die Geſcheſſſe 

gerieten die Gebäude der ſtädtiſchen Betonfobrik 
in Brand. VBei dem Schein des Feners rerließen 

ie Ukrainer um 6 Uhr abends ihre Schützen⸗ 
Sraben und begannen einen Bnariff auf Perſen⸗ 
bpvwjka. Sperrfeuer unſerer Artillerie lidetete 
ihre vorgehenden Linien. Im Feuer der Infan⸗ 
erie und der Moſ hinengewehre brach der Bygriff 
des Feindes vont⸗ mmen zuſammen. Unſere Bat⸗ 

rien beſchoſſen beſonders erfolgreich die ſich in 
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Vednowuwka anſammelnden ſeindlichen Veſerven. 
Panzerzüge beſchoſſen unſere Abteilungen in 
Porzecze. An den anderen Abſchnitten ſchwache 
Artillerie⸗ und Erkundungstätigkeit. 

Teſchener Schleſien: Die Lage iſt un⸗ 
ändert. 

verãnder Oer Chef des Generalſtabs. 
J. V.: Haller, Oberft. 

Der Streit um die neuen 
Woakfenllillſtandsbedingungen. 

Ein Ultimatum an Deutſchland? 
Nach Amerika wird gelabelt, daß der erſte wirk⸗ 

liche Zuſammenſtoß auf der Alliiertenkonfe⸗ 
renz in Paris ſich vollzogen habe, und zwar hat 
man ſich am vorigen Montag darüber ausgeſprochen, 
daß die Haliung der franzönſchen Preſſe die Arbeiten 
der Konferenz erheblich erſchmere. Das war aber 
nur die Einleitung dazu, daß die drei ſiärkſten Ver⸗ 
bündeten, alſo England, Amerika und Frankreich, 
ſich von neuem über Frankreichs Forderung ausein— 
ander geſetzt haben, daß Amerika und England eine 
Rieſenarmee in Frankreich ſtehen laſſen ſollen, um 
Frankreich zu ſchüßen, wöhrend es ſeine Induſtrie 
wieder aufbaut. Ebenſo beſtehen ſcharfe Gegenſötze 
infolge der franzöſiſchen Forderung, daß die deutſche 
Induſtrie lange Zeit abgewürgt werden ſoll, um der 
fran öſiſchen Gelegenheit zu geben, ſich zu erbolen. 
Eugland und Amerika machen dagegen geltend, daß 
Deuiſchland die Kriegsentſchẽdigung nicht zahlen 
könne, wenn es nicht imſtande ſei, ſeine normale 
Erzeugung wieder zu erreichen. Man iſt ſich nun— 
mehr darüber völlig klar, daß die Abhaltung der 
Konferen; in Paris dazu geführt hat, daß in ge⸗ 
wiſſer Hinſicht die Franzoſen die Lage beherrichen. 
Ihre Forderungen auf wiriſchaftlichem Gebiete hätten 
ſich vielleicht noch ertragen loſſen, aber nachdem auch 
über die Ernererung des Waffenſtillſtondes ſtarke 
Meinungs verſchiedenheiten entfſanden ſind, iſt die 
Situation, wie dem amerikaniſchen Publikum ver⸗ 
ſichert wind, tatſächlich krut iſch geworden. 

Nach Pariſer Meldungen ſteht man dort auf 
dem Standpunkt, daß in der Frage der Entſckädi⸗ 
gungen,, die Teutſchland zu leiſten habe, die Mei⸗ 
nungen ver Allijerten nichi geteilt ſind. Im Gegen⸗ 
ſatz zu den franzöſiſchen Verhandlungen ſtehen die 
offiziellen engliſchen und amerikoniſchen Nertreter in 
Paris auf dem Standpunkt, daß Deutſd land ſeine 
Nockgiebigkeit gegenüber den Alliienten zwar ver⸗ 
mindere, aber dak das doch keine militäriſche Be⸗ 
deuftung habe. Der Eindruck herrſche vor, daß 
Deutſchland tatſächlich unfähig ſei, den Krieg wie— 
der aufzunehmen. Dieſe Anſichten ſind noch am 

— 

vergangenen Sonnabend nach England gegeben 
worden. In der Zwiſchenzeit bat ſich die ergliſche 

Preſſe, wahrſcheinſich im Hinblick auf die neuen 
Waffenſtillſtandabe dingungen, eniſchloſſen. die fran⸗ 
zöſiſchen Behauptungen, daß Deutſchland Böſes im 
Schilde führe, zu übernehmen. Die „Doily News“ 
laſſen ſich von einem Franzoſen erzählen, daß 
Deutſchland noch Kriegsmaterial beſize, um drei 
Miſliopen Mann vohſtändig auszurüſten, während 
gleichreitig doch die Demobilmachung in den alliier⸗ 
ſen Ländern in vollem Gange ſei. Frankreich könne, 
trotzdem das Volk es wolle, nicht demobiliſieren, ſo 
lange es die Deutſchen nicht täten. Die alliierten 
militäriſchen Autoritäten ſeien denn auch der Mei⸗ 
nung, dak Deurſchland in einen/Zuſtand verſetzt 
werden mũſſe, der ihm die Möglichkeit, gegen die 
Friedensbedingungen Widerſtand zu leiſten, nehme. 
Es wird dann weiter beſtätigt, daß Deutichland 
ohne weiteres die FriedensSbedingungen 
im Block annehmen müſſe, ohne Unterhand⸗ 
lungen oder Beſprechungen, die nur Einzelheiten 
betreffen kõönnen. 

Jiach Pariſer Infermationen des Vertreters der 
Berner Telegrophen⸗ Kompagnie hat der Oberſie 
Kriegerat der Alliierten eine Eonderkommiiſion mit 
der Feſtſetzung der neuen Waffenſtillſiandsbedinaun⸗ 
gen für Deutſchland betraut. Ihre Beſchlũſſe ſollen 
in den nöchſten Taoen endgültig formuliert werden. 
Sie erſtyecken ſich ſewohl auf wirtſcaftliche, mili⸗ 
töriſche und waritime Fragen, wie auf die Frage 
der Verentwert'ichteit für den Krieg. Der deutſchen 
Regierung 'oll eine kurꝛe Kriſt dafür gewährt wer⸗ 
den, ob ſie die Bedingungen apzuvehmen gewillt 
iſt. Bevor die Alliierten ſur Drohung eines neuen 
Ultimatums an Deutöchland ſchreiten, be⸗ 
abſechtigen ſie, Informationen da über ein uzieben, 
ir wie weit die Weigerung Teu'chltonds auf tatſeſch⸗ 
lichem Nichtfönnen oder bölem Willen berubt. Die 
Vertreter der franzöſiſchen Regrerung im Obeirſien 
Kriegerat haben die Forderung ausgeſprochen, daß 

— 

die neuen Waffenſtillſtandsbedingungen die Friedens⸗ 
bedingungen für Deutſchland im Keime enthalten 
ſollen. 

Militãrkonvention ſtatt Waffenſtillfandes? 
Das „Journal des Débats“ erfährt, der Oberſte 

Kriegsrat habe die Notwendigleit erkannt, die Welt 
nicht länger unter dem Eindruck eines bewaffneten 
Friedens mit Deutſchland zu laſſen, ſondern zu einem 
definitiven Frieden zu gelangen. Deahalb 
habe man die Möglichkeit ins Auge gefaßt, auf die 
andauernden Erneuerungen des Waffenſtillſtandes 
zu verzichten und den neuen Waffenftillſtand vom 
17. Februar in eine dauernde militäriſche Konven⸗ 
tion zu verwandeln. Dieſe Militärkonvention würde 
der erſte Akte des definitiven Friedens ſein, dem 
ſpäteren territoriale, wirtſchaftliche und politiſche 
Beſtimmungen hinzugefügt werden ſollen. Die mi— 
litäriſche Konvention, deren Baſis die Begren—⸗ 
zung der deutſchen Rüſtungen ſein werde, 
ſoll den Alliierten geſtatten, in aller Ruhe zu de⸗ 
mobiliſieren. Zwei Methoden ſeien dafür ins Auge 
gefaßt. Die erſie beſtände darin, den deutſchen Rüſtun⸗ 
gen eine definitive Grenze zu ſetzen, die zweite 
Methode wäre die, von Deutſchland die Ausliefe— 
rung des Kriegsmaterials in einem Umfang zu 
verlangen, der Deuiſchland zwingen würde, ſeine 
Effektivbeſitände innerhalb der von den Alliierten 
feſtgeſetzten Grenzen zu halten. Sollte die zweite 
Methode angenommen werden, ſo werde Deutſchland 
eine genaue Ueberſicht über ſein Material liefern 
müſſen. 

Der „Nieuwe Courant“ meldet aus Paris: 
Folgende Forderungen ſollen für die 
neue Waffenſtillſtandsverlängerung auferlegt werden: 
Die Veſetzung von Eſſen an der Ruhr und ſämt⸗ 
licher Häfen in der Nord- und Oſiſee; weiter hin 
neben den militäriſchen Maßnohmen, deren Dring⸗ 
lichleit Foch befürwortet, Maßnahmen kommerzieller 
und fianiieller Art. Die Entente hat diesmal nicht 
die Abſicht, bloß mit der deumſchen Waffenſtillſtands⸗ 
kommiſſion ein Abkommen zu treffen, ſondern ſie 
wird für das neue Kolleltirdokument die Unter⸗ 
ſchrift der deutſchen Nationalver— 
ſammlung rerlangen und Weimar genügend 
Zeit zum Studium des Dokumentes und zur Ueber⸗ 
nahme der Verantwortung geben.“ 

kKõonig Georg für frũnzeitige Unterzeidinung 
der Friedensprãliminarien. 

In der Thronrede, mit der König Georg die 
neue Seſſion des engliſchen Parlaments eröffnete, 
ſagte er: „Um die vollen Früchte des Sieges einzu⸗ 
heimſen und den Weltfrieden zu ſichern, muß eine 
ausreichenze Armee im Frieden erhalten werden, 
und die Vorſchläge, die notwendig ſein werden, um 
die nötigen Streitfräfte zu belommen, werden Ihnen im 
gegebenen Augenblick unterbreitet werden. Ich erwarte, 
daß die Friedenspräliminarienunter— 
zeichnet werden, ehe die Seſſion noch ſehr 
weit vorgeſchritten iſt. Tch freue mich nament⸗ 
lich darüber, daß die in der Konferenz verſammelten 
Mäͤchte ſich darüber geeinigt haben, das Prinzip 
des Völkerbundes angunehmen, denn dieſer Weg 
bietet die einzige Hoffnung dafür, daß die Menſch⸗ 
heit vor einer Wiederholung der Urſachen des Krieges 
bewahrt wird.“ 
Bei der Adreßdebatte im Unterbaus ſprach RDowy d 
George über die Friedenskonferenz und ſagie: 
„Es ſind viele ſchwierige und heikle Fragen zu 
erörtern, aber bisher haben wir bei unſerm Beſitreben, 
zu einer Uebereinſtimmung zu kommen, in den meiſten 
dieſer Fragen Foriſchritte gemacht, die die ⸗pti⸗ 
miſtiſchſien Erwartungen erreichen und ſogar über⸗ 
treffen.“ Lloyd George ſagte ferner, er halte nichts 
von irgend welcher iſolierten Erörterung in den 
Parlamenten der iniereſſierten Länder. Vie Fragen 
würden vielmehr am beſten von den Vertretern dieſer 
Länder gemeinſam erörtert. 

cine Sozialiſtenkommiſſion für Rußland. 
Der internotionale Sozialiſtenkongreß bat be—⸗ 

ſchloſſen, nach Rußland eine Kommiſſion zur Feſt⸗ 
ſtellung der dortigen Zuſtände zu entſenden. Die 
Kommiſſion wird ſich wie folgt zuſammen'etzen: 
Friedrich Adler ans Oeſterreich, Kautsky aus Deuiſch⸗ 
land, Longuet aus Frankreich, V. achonald, Buxton 
aus England, Buchinger aus Ungarn, Tomaſſo aus 
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volution vor der Verſchleuderung zu bewahren, es 

—— 

2. Jahrgang 
Argentinien, ſowie je ein Mitglied Finnlands und 
Italiens. Der Termin der Abreiſe iſt noch nicht 

Scheidemanns kede 
in der deutſchen Nationalverſammlung. 

Die große politiſche Rede, die der neue deutſche 
Reichsminiſterpräſident Scheidemann am Donnerstag 
in der Nationalverſammlung hielt, begann mit den 
Worten: „Mein erſtes Wort ſoll ein Bekenntnigs 
ſein zu dem Gedanken der Volksherrſchaft, den 
dieſe Verſammlung verkörpert. Aus der Revolution 
geboren, iſt ſie berufen, das geiſtige Gut der Re— 

zum chauernden Beſitz des Volkes zu machen.“ Seit 
dem Zuſammentritte dieſer Verſammlung gebe es 
auf. deutſchem Voden keine rechtmäßige Gewalt, die 
nicht von ihr verliehen, in ihrem Ruftrage aus⸗ 
geübt werde. Die proviſoriſche Negierung habe 
ſchon in ihrer erſten programmatiſchen Erklärung 
vom 9. November die Wahl angekündigt und gegen 
alle Widerſtände durchg führt. Jetzt waäre die Zeit 
der Gewaltherrſchaft ein für allemal vorüber ind 
keine Macht der Welt werde es ungeſtört wagen 
dürfen, das gleiche politiſche Recht aller Vollsgenoſſen 
anzutaſten. 

Als größie Errungenſchaft des neuen Rechts⸗ 
zuſtandes begrüßt Scheidemann die Gleichſtel⸗ 
lung der Frauen. Uebergehend auf Krieg und 
Niederlage nennt er das Schlimmſte in der Tragik 
eines zur Niederlage beſtimmten Volkes, daß e 
vor der brutalen Wahrheit die Augen ſchließen 
müſſe, an ein Beſiegtwerden nicht qlauben dürfe, 
wenn es dieſes nicht herbeiführen wolle. Det 
9. November enthüllte die nackte Wahrheit. 
Daß das deuiſche Volk in dieſem furchtbaren 
Augenblicke noch die Kraft beſaß, die alten Göten, 
zu zertrümmern und die eigene Herrſchaft aufzurichten 
darin erblickt der Reichskanzler die ſtärkſie Bürge 
ſchaft für die Zukunft. Er ſchildert dann die Ueber⸗ 
nahme der Regierung, das Zuſammenarbeiten mit 
den Unabhängigen, das mit einer paritätiſchen Be⸗ 
ſetzung der Regierungsſtellen von vornherein mit 
einer Erbſünde vor dem Geiſte der Demokratie 
beladen worden ſei. Er geht auf die verſuchte Ge⸗ 
waltherrſchaft eine verwegenen Min— 
derheit über, auf deren Bekämpfung und den 
daran anſchließenden Austritt der Unabhängigen. 
Dieſe haben die Nationalverſammlung ftets als den 
Hort der Konterrevolution bekämpft, während ſie 
doch nichts anderes ſei kann, als die Verſammlung, 
welche die Magna Chorta der Revolution beſchließen 
müſſe. Der Rusfall der Wahlen habe die Bildung 
einer Koalitionsregierung notwendig ge 
macht, der eine breite Grundlage zu geben war. 
Die ſo aufaebaute neue Regierung habe nun die 
ſchwere Aufgabe, den Frieden zu ſchlietzen, keine mit 
neuen Vorbereitungen ausgefüllte Ermattungspauſe 
eines ewigen Kriegszuſtandes der Völker, ſondern 
einen Frieden auf dem Boden einer Weltverfaſſung. 
Der Miniſterpräſident verlangt Feſthaltung am 
Programme des Präſidenten Wilſon, da Deutſchland 
das Vaterland aller ſein ſolle, die Deutſche und als 
Deutſche frei ſein wollen. Ein niedergetretenes 
Deutſchland wäre für alle Vörker der Welt ein 
Unglück, und eine Gefahr und wie zurzeit der 
militäriſchen Erfolge Deutſchland die Alldeutſchen 
eine Bedrohung der Welt geweſen ſeien, ſo ſeien eß 
jetzt die Alldeutſchen des Auslands. Wer die Welt 
in unveränderter Form wieder aufrichten wolle, ſei 
der gefährlichſte Gegenrevolutionär. F 

Die vorläufige Verfaſſung durchſprechend, hebt 
Scheidemann die demokratiſche Ordnung des Heer⸗ 
weſens hervor, die jedem einzelnen der bewaffneten 
Maͤchte jede Freiheit belaſſe, der Armee als Ganzes 
aber das Treiben einer eigenen Politik verbietet, 
ſei es einer royaliſtiſchen oder bolſchewiſtiſchen Für 
das Zuſammenwirken zwiſchen Reich und Einze⸗⸗ 
ſtaaten belennt fich der Miniſterpräſident zu dem 
Giundſatz: Sinheit und Freiteit. Der Miiniſter⸗ 
präſident erinnert an die Ergebniſſe der Wahl vom 
19. Januar 1919, die keiner Geſellſchaftsanſchauung 
das abſolute Uebergewicht gegeben habe, und ver 
heißt Eintreten der ſozialdemokratiſchen Mitalieder 
des Kabinetts von Fall zu Fall für ihre Ueber 
zeugung, ohne dadurch eine mit dem Greiſte der 
Demokratie unvereinbare Preſſion auszuüben. Der 
Spruch des Volles haben die Regierungsparieien 
zur Gemeinſamkeit der Arbeit aufgefordert. Nun 
gelte es an die Arbeit zu gehen. Bahn frei für 
das drängende, uugeahnte Neuel 3* 
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Die Bolſchewiſten in Citauen. 
Ueber die bereits kurz gemeldete Einnahme von 

Telcze, öſtlich Memel, durch die Bolſchewiki, be⸗ 
richten Flüchtlinge folgendes: Die Stadt wurde nach 
einem kleinen Scharmützel von einer etwa zwei⸗— 
hundert Mann ſtarken Abteilung mit Maſchinen⸗ 
gewehren beſetzt. Weitere viertauſend Mann ſollen 
im Anrücken ſein. Requiſitionen größten Umfangs 
wurden in der Umgegend vorgenommen. Die Bol⸗ 
ſchewiſten erließen Manifeſte, die beſagen, daß in 
Litauen der Bolſchewismus genau ſo eingeführt 
werde, wie in Rußland. In Bauſk, nordöſtlich 
Mitau, rückte das dritte lettiſche Bataillon ein. 
Alle feindlich gefinnten Perſonen in der Umgegend 
wurden verhaflet und nach Bauſk geſchleppt.“ Der 

Pfarrer Bielenſtein aus Altraden und ein Herr 
v. Uloth aus Peterskof wurden erſchoſſen. In 

Silen wurden 123 wohlhabende, Deutſch jprechende 
Keute bei einer Verſammlung überraſcht und feſt⸗ 

genommen. Dreiundſechzig von ihnen ſollen am 
anderen Tage in Bauſk erſchoſſen worden ſein. Auch 

mehrere Letten, die während der deutſchen Beſetzung 
daa Amt des Gemeindevorſtehers verſahen, wurden 
erſchoſſen. Später rückte auch das zweite lettiſche 
Bataillon ein. Die Truppen äußerten, ſie ſeien 
von Lenin geſchickt, um ſich mit der deutſchen 

Spartacus-Gruppe zu vereinigen. Sie 
beabſichtigen, nach Libau zu gehen Die Truppen 
waren gut bewaffnet und machten einen wohl⸗ 
diſziplinierten Eindruck. Auch Artillerie und Ka— 

vallerie befand ſich darunter. 
Die litauiſchen Truppen haben indeſſen dem 

weiteren Vordringen der Bolſchewiki ein Ziel geſetzt. 
Wie ein Funkfprüch aus Kowno meldei, gibt das 
litauiſche Preſſebüro folgenden Bericht des litaui⸗ 

ſchen Generalſtabes bekannt: Litauiſche Truppen 
trieben aus vielen Städten die Bolſchewiki, die 

1 die Bolſchewiki verdrängt worden. 

viel Leute an Toten und Verwundeten verloren 
haben. o 

Auch aus dem eſtniſchen Sebiet ſind hin⸗ 
Durch 

n eſtniſch finniſchen Vormarſich iſt nunmehr das 

Fewiſten befreit. Außer dem wichtigen Eiſenbahn⸗ 
* Gebiet der eſtniſchen Republik von den Bol— 

notenpunkt Walk ſind auch die Städte Werrs und 
Petſchory genommen worden. In Kurland iſt die 
Sage vor Libau ſeit längerer Zeit unverändert. 

Auf beiden Seiten ſind Verſtärkungen eingetroffen. 
Die deutſchen Stellungen an der Windau, 

wvorden. 

Kriegeſchiffe 
auch die in Mitau zurückgelaſſene Vertretung der 

von 

denen äfiers Gefechte ſtattfinden, ſind bebauptet 
Die von den Bolſchewiſten beſetzte Hafen⸗ 

Windau wurde durch engliſche 
beſchoſſen. Inzwiſchen iſt 

fadt 

deulſchen Geſandtſchaft von ihrem Amisſitze entfernt 
worden. Sie wird ſeit über zwei Wochen in 
Wilna von den Bolſchewiſten unter ſtrenger Be⸗ 
wachung zurückgehalten. Dieſe ſetzen in den von 

ihnen beſetzten Gebietsteilen ihr Schreckensnegiment 
fort. In Riga werden täglich zahlreiche Perſonen 

ALhne Unterſchied der Nationalität' vom revolutionär⸗ 
bolſchewiſtiſchen Tribunal zum Tode verurteilt und 

ſodaun erſchoſſen. 

Die Verſiaftung Radeks. 
Der ruſſiſche Bolſchewiſtenführer Radek, der ſich 

chon ſeit längerer Zeit in Deutſchland aufbolt und 
die ſpartaciſtiſche Bewegung unterſtüßt, iſt, wie 

bereits kurz gemelbet, in Berlin verhaftet worden. 
Radek befindet ſich, wie Miniſter Ernſt rerſichert, 
in „abſoluter Sicherheit“. 

Das „B. T.“ erfährt daru noch, daß die Ver⸗ 
haftung durch einen Kriminalſchutzzmann erfolgt iſt, 

ber ihn dem Regiment Reinhard zuführie. Das 
Regiment übergab ihn ſeinerſeits der Juſtizbebörde. 
Radek wurde ins Unterſuchungsgefängni Moabit 

gberfuhrt. Der Verhaftete gab zu, Radek zu ſein. 
Auf die Frage, warum er nach 
4 —— ��� 

die 

— Wexshalb ſollſt du deine Begabunz im langwei⸗ 
Uigen Eiſenbahndienſt verſauern laſſen 

Deutſchland gekom⸗ 
— 

men ſei, antwortete er, daß er durch ein Telegramm 
von Richard Müller und Molkenbuhr nach Deutſch⸗ 
land gerufen worden wäre. 

Die in der Wohnung Radeks beſchlagnahmten 
Briefe, Liſten und Flagſchriften, die vorausſichtlich 
einen genauen Ueberblick über die Geheimaktionen 
der Spartaciſten gewähren, ſind der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft übergeben worden, die die Akten einer ein⸗ 
gehenden Prüfung unterziehen wird. Radek hatte 
fich in dem Hauſe Paulsborner Straße 93 als 
Dr. Richard eingemietet, empfing aber ſelten 
Beſuch, da er außerordentlich mißtrauiſch geworden 
war. Nur ſeine Sekretärin, ein Fräulein Becker 
und ſeine Stenstypiſtin, die ebenfalls verhaftet 
wurden, waren ſein täglicher Verkehr. Mit den 
bekannteren Spartaciſten Führern traf er ſich an 
anderen Siellen. Den Verkehr mit dem Sparta⸗ 
eiſten-Bunde vermittelte die Sekretärin Fräulein 
Becker. 

Die Wohnung Rade“s im Weſien, wo ſeine 
Verhaftung erfolgie, iſt durch die Staatsanwaltſchaft 
verſiegelt worden. Alles dort aufgefundene Material 
iſt zuſammengepackt und den Gerichten zur Verſügung 
geſtellt worden. Radek wird in Haft gehalten werden, 
da ſeine Feſtnahme ordnungegemäß erfolgt iſt. Bei 
ſeiner Feſinahme beiente der Nuſſe, daß er als 
Mitglied der ruſſiſchen Sowjetregierung wieder— 
rechtlich feſtzenommen worden ſei, und daß die 
deutſchen Gerichte deshalb nicht in der Lage ſeien, 
gegen ihn vorzugehen. Dieſe Annahme iſt jedoch 
irrig, da Radek allein ſchon durch ſeine Rückkehr 
nach Deutſchland gegen die Verordnung der deutſchen 
Regierung, welche die Sowjetvertretung aus Berlin 
ausgewieſen hat, werſtieß. Das Verfahren gegen 
Radek dürfte ſchon in lurzer Zeit eröffnet werden. 

Lokales. 
Sodz, den 17. Februar. 

Zu den Stadtverordnetenwahlen. 
Nur eine Woche trennt uns noch von den 

Stadiverordnet nwahlen, man kann aber nicht be⸗ 
haupten, daß das Intereſſe der Bevölkeruug für 
dieſen wichtigen Augenblick beſonders groß iſt. 

Wenigſtens äußert es ſich viel geringer, als vor 
einem Monat, da es galt, die Landtagsabgeordneten 
zu wählen. Schüch!ern wagen ſich die erſten Wahl— 
aufrufe an die Offentlichteit. Nur wenige Vor⸗ 
uͤbergehende ſtudieren die Mauerauſchläge, die ſich 
mit den Stadtratwahlen befaſſen. Min ſiehtes 
ũberall: die Lodzer Bevöllerung iſt der Wahlagita⸗ 
tion ſatt. Dieſe Wahrnehmung macht man nicht 
nur in Lodz, auch in anderen Städten iſt die Be— 
völkerung der Wahlagitation bereils überdrůſſig 
geworden. 

Das ift ein großer Fehler. Agitation 
muß ſein. Ss iſt nicht einerlet wer in den 
Stadtrat hineinkommt, und über das Wohl und 
Wehr der Siadt zu eniſcheiden hat Wir haben die 
Pflicht. Mäunner zu waͤhlen, die die Bedürfniſſe 
der Bevölkerung wirklich kennen und ſie mit allem 
Vachdruck im Stadtparlament vertreten werden. 
Die Liſten der Stadiverdneten⸗-Kanibaten find auf⸗ 
geſtellt uid beim Wahlkomitee bereiis eingereicht. 
Studiert dieſe Liſten und die Programme der be— 
treffenden Wahlvereinivungen und werdet Euch 
darüber ſchluſſig, für welche Liſte Ihr Eure Stimme 
am Sonntag abzugeben habt Laßt Euch durch 
keine gleißneriſchen Wahlreden irremachen, in denen 
Euch alle nur möglichen Verſprechen gegeben werden. 
Urteilt kühl, wägt die Reden und dann eniſcheidet 
Euch! ok. 

* 

Die Ramen der Kandidaten der Vereinigung 
deutſchſprechender körperlicher und 
geiſtiger Arbeiter (X iſte 3) waren in der 

Sonntagsausgabe der „Lodzer Freien Preſſe“ ver⸗ 
öffenilicht. Die Abgeordneten dieſer Liſte werden 
in der Stadtverwaltung fordern: 1 Auf wirt⸗ 
wirtſchaftlichem Gebiete: 4) Inbetrieb⸗ 
fetzung der Fabriken, b) öffentliche Unternehmungen 
(Straßenbauten, Kanaliſation uſw.), c) alle großen 
Unternehmungen, die dem allgemeinen Wohle dienen, 
wie Gagsanſtalt, Elektrizitätswerk, Siraßenhahn, 
Schlachthäuſer, Pfandleihhäuſer uſw. müſſen Eigen— 
tum der Stedt werden, d) Arbeitsloſenfürſorge, 
e) Einführung der ſteigenden Einkommenſteuer mit 
einem ſteuerfreien Mindeſteinkommen, der Ver— 
gnügungs- und Luxusſteuer, ſowie Abſchaffung aller 
indirekiten Sieuern auf Nachrungsmittel und Be— 
darfsartikel, f) Schaffung billiger geſunder Arbeiter⸗ 
wohnungen. 

2) Auf dem Gebiete der Volksaufklärung: 
o) Schulzwang mit Berückſichtigung der deutſchen 
Unterrichtsiprache, b) Ecrichtung von Fortbildungs⸗ 
ſchulen, Handwerlerſchulen, Fachſchulen, weiblichen 
Wirtſchaftsſchulen uſw., c) Bolkouniderſitäten und 
Abendkurſe für Erwachſene. 

3) Auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege: 
a) allgemeine Arbeiterverſicherung, b) ſtädiiſche Kran— 
kenkaſſen, c unentgeltliche ärztliche Hilſe für Un—⸗ 
hemittelte, d) Wschnerinnenfürſorge, e) Armenpflege, 
f) Kampf gegen die Trunlſucht. 

1) Auf politiſchem Gebiete: Gleichſtellung 
aller Bürger der Stadt Lodz für alle ſtaͤbtiſchen 
Aemter ohne Unterſchied der Abſtammung des Glaͤu⸗ 
bens und Geſchlechts. 

Die Kandidatenliſte Nr. 6 (Chriſtlicher Ar⸗ 
beiter-⸗Wahlkomitee) enthält u. a. folgende 
Namen: Arbeiter W.adyslaw Adamſti, Pfarrer Jan 
Albrecht, Arbeiterin Anna Binkowſka, Richter Sta⸗ 
nislaw Zadrowjki, Arbeiter Joſopyh Tomczynſki, Arzt 
Dr. Watien, Apotheker Viktor Groszkowſti, Arbeiter 
Wladyelaw Wolny, Buchhalter Franciszet Turſti 

Vom evangeliſch⸗augsburgiſchen Konſi⸗ 
ftorium. Der „Monitor Polſti“ vom Sonnabend 
ſchreibt: „Der Chef des Siaates ernannte am 
7. Februar Herrn Jakob Glaß zum Präſidenten 
des edangeliſch-augsburgiſchen Konſiſtoriums in 
Warſchau.“ 

Vom Füurſorgekomitee für Arbeitsloſe. 
Am Sonnabend abend fand im Magiſtat unter dem 
Vorſiß des Delegierten des Miniſteriums für Arbeit 
und öffentliche Fürſorge, Ing. Adolph, eine 
Sitzung des Fürſorgekomitees ſtatt. Dem verleſenen 
Tätigkeitsbericht des Zentralbüros entnehmen wir 
folgeudes: 
In der Berichtszeit vom 1. bis zum 15. Februar 

wurde das Lodzer Komitee von dem Delegierten des 
Arbeitsminiſteriume, Herrn Falkowſki, kontrolliert, 
der die Einſtellung der laufenden Auszahlungen und 
die Ausgleichung der bis zum 26. Januar vorhan— 
denen Rückſtände anordnete. Das Hentralbüro fer⸗ 
tigte einen Rechenſchaftsbericht für die Zeit vom 
1. Januar bis zun 5. Feernar an und überſandie 
ihn nach Warſchau. Insgeſamt wurden 1897 861M. 
ausgezahlt, davsn entfallen auf die Umgegend 
von Ledz 1426637 M., ſo daß das Lodzer Komitee 
2871224 M. ausgezahlt hai. Für weitere 
Auszahlungen wurden dem Lodzer Komitee 
2 Millionen Mark zuerkannt, io daß die 
Wiederaufnahme der Auszahlungen beſchloſſen wurde. 
Die grötzie Zayl der Delegierten ſprach ſich gegen 
den Vorſchlag des Miniſteriums, auſtelle der Geld⸗ 
unterſtiungen Lebensmittel zu verteilen, aus. Sollien 
Naturalien verabfolgt werden, ſo werden die Koope⸗ 
rativen die Verteiluag übernehmen. Die dem Ko— 
mitee überwieſenen Stoffe und Kleidungsſtücke wer⸗ 
den dem Komitee für Obdachloſe und den Kriegs⸗ 
gefaugenen zugewieſen werden. 

—*—* W —— 
Zakrzewſki und Publarz. 

Der Bericht wurde beſtätigt, worauf zuc Ve⸗ 
ſprechung der Entſchließzung der Ardeitsſeklion dieſes 
Komitees in Angele genheit der Jubetriebſerung 
der Fabriken zeſchritien wurde. Der Antrag 
wurde von Ing. Kon⸗Brandt unterſtüßt. Die 
Abkimmung über die Annahme der Entſchließung 
wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. Es wurde 
eine Kommiſſion gewählt, die die Mandate der 
jezigen Komiteemitglieder prüſen ſoll. Auf Antrag 
des Ing. Schönfeld wurde beſchloſſen, ſich tele— 
graphiſch an das Miniſteriunt mit der Bilite zu 
wenden, die Lodzer Eiſenbaznverwaltung um die 
Ueberlaſſung von Koks fur die Zodzer Gießereien, 
die 200 Arbeiter beſchäftigen, zu veranlaſſen. Gollie 
die Bitte nicht erfüllt werden, ſo müſſen dieſe 
Fabrilen ihre Tätigkeit einſtellen. 

Die geſtrigen Verlammlungen. 
Verſammlung der polniſchen ſo3ia⸗ 

liſtiſchen Partei. 
Geſtern 2 Uhr nachmittags fand im Großen 

Theater eine von der polniſchen ſotialiſtiſchen Partei 
einberufene Verſammlung ſiatt. Den Wolſig fuhrte 
Genoſſe Bednarek. Als erſter IRedner üat der 
Loozer ſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete 
Napiertowuſti auf. Er ſprach aufanglich über 
die durch die Stillegung der Fabriken hervorgeruſene 
Lage der Arbeiter. Die ſozialiſtiſchen Ländtags⸗ 
abgeordneten ſeien bemüht, die Fabriten wieder in 
Betrieb zu ſetzen und würden in dieſer Frage den 
Landtag interpellieren. Die Fabriken ſollen ent⸗ 
weder von den Fadrikanten in Beirieb geſett oder 
aber verſtaatlicht werden. Redner ſprach ferner 
über die Wahl des Landtag⸗Marſchalls Tromp⸗ 
czynſki, der nur dank der Unierſtützung der jüoiſchen 
Adgeordneten gewählt worden ſei. Zum Schluß 
brahte Herr Napiortowkonſti die Stadtoer⸗ 
rdnotenwahlen in Vodz zur Sprache, wobei 
er auf die bisherige Tätigkeit der nattonal⸗demo⸗ 
kratiſchen Gruppe in der Stadiverordnetenverſamm⸗ 
lung hinwies. Redner glaubt, daß die Neuwaylen zer 
Arbeiterpartei die Oderyand geben werden. 

Als zweiter Redner ergriff Genoſſe Sazezer⸗ 
kowſki, Landtagsabzeordaeler aus Pabianiee das 
Wort. Er wies auf die große Aufklarungstatigkeit I —W— 
in der Arbeiterklaſſe hin, vie der Partei devorſtehe, 
und rügte verſchiedene Mängel in Loozer Schul⸗ 
und Krankenhäuſern. Dieſe Vängel abdzuſchaffen, 
müſſe Aufgade der neugewählien Arbeiter⸗ Stadt⸗ 
verordneten ſein. Darauf ſprach Stadtserordneter 
Kaffanke, der die Bedürfniſſe unſerer Sladt 
darlegte Es ſprachen noch die Herren: Seidel 
(Kommuniſth, Puolata, Baunloba und Plu⸗ 
eiennik. 

Es wurde eine Entichließung gefaßt, in der die 
jebige Politik verurteitt' und die Fnbeirieb⸗ 
ſeßzung der Fabriken gefordert wird Die ver— 
ſammelten ſind bereit, die Aktion der ſozialiſtiſchen 
Landtags⸗Abgeordneten zu unterſtüßen und beſchließen, 
bei den Stadtverordnetenwahlen fuͤr die ſozialiſtiſche 
Kandidatenliſte zu ſtimmen. 

Verſammlung der Arbeitsloſen. 
R. Sleichfalls nachmittags fanden in verſchiedenen 9 

Stadtteilen von Lodz Arbeiterverſammlungen ia 
Es traten viele 9 Sachen der Arbeiisloſen ſtatt. 

Redner auf. Die Entſchliegungen ſordern in der 
Hauptiache die Inbetriebſezung der Faͤbriken urd die 
Erteilung von Unterſtüßzungen bis dahin. 

RNach Schlutz der Verſammlungen vereinigten 
fich die Teilnehmer zu Fügen, du ſich zum Siß 
des Volkaksmmiſſars Ryewſki begaben, umn ihm 
einen Proteſt der Arbeitslz5ſen zu über⸗ 
reichen. Darin wird erſucht, daß Herr Rjewhli der 
Regierung die Forderungen der ürbeiter un veitere 
Unterſtͤzung bis zur Wiederaufnahme der Arbel 
unterbreite. Vor dem Volkskommiſſariat ſprachen 
die Herren: Klemenſiewicz, Lichtentein 

Berge der Jugend. 
Roman von Franz Wolff. 

(12. Jortſetzung). 

„Mein Goit, ich kannte doch deine Leidenſchaft! 

Und da ich 
gerade noch einen kleineren Betrag zu plazieren ver⸗ 

mig, ſo gedachte ich deiner. Alte Kameraden ſollen 
fſich doch heifen!“ 

Ueber ihn war wirklich etwas wie Hiſfsbereit⸗ 
chaft gekommen, und was er ſagte, das g aubte er 

J — auch. So daß er ſelbſt darauf vergaß, diß er 
eilgunis Geld dringend brauchte, weil ein Zeichner 

in lezter Stunde ausgeſprungen war .. 
Alles, was er an glänzenden Ausſichten vor⸗ 

Brachte: die reichliche und zugleich ſichere Verzinſung 
BRAs aufgebrachten Kapitals, der noch dazu kommende 
Anteil an dem mit ſpielender Leichtigkeit erwo benen 
Reingewinn — alles wuchs aus feſtbegründeter 
Nederzeugung. 
* Und überdies: brauchte es noch rechneriſche Dar⸗ 

legungen, wo doch die Gewaäͤhr für das Emporblühen 
cn dieſer muſikjauchzenden Stadt ſeiber lag? 

v 

In dieſer Stadt, wo der Geſang in der Luft 
Kegi wo der ſichere Geigenſtrich der Hofmuſianten 

die kleinſten Häuschen der Vorſtadt adelt, wo das 
Geheimnis des muſikaliſchen Khythmus im leicht 

jegenden Schreiten der ſchönen Frauen offendar 
irdl 

Zu alledem kam, daß die teueren Sizzpreiſe den 
Mittelſtand vom Beſuch der Hofoper faſt ausſchloſſen. 

* Wie gern würden alle jene, die jezt in ihrem 
FHunger nach Melodie den Operettentheatern geradezu 
in die Arme getrieben wurden, in daa harmoniſche 

ch der Spieloper flüchten! 
Ware nur erſt das Haue dafür da! 

Und ſeibſt der Staat, ganz ſicher aber die Stadt 
müßte die kulturelle Tat einer ſolchen Schipfung 
anerkennen und würdigen. Förderung könne alſo 
nicht ausbleiden! 

Alle Schwierigkeiten blies Trapp leichten Atemt 
über den Haufen; und die ſchönen Erfüllungen 
wuchſen, wie dereinſt die Hügel zu Bergen geworden 
waren, welche Jugendkraft ſpielend niihm ... 

So ſchwanden Weilgunis Bedenken, die ohnedies 
aus ſchwantein Boſen erwachſen waren, denn der 
Menſch läßt ſich doh immer nur zu gern von dem 
ũberzeugen, an das zu glauben ihm Sehnſuchts⸗ 
wunſch iſt. — 

Die letzte Sinwendung, daß die alte Mutter vor 
jeder finanziellen Uaternehmung zurückſcheuen würde, 
entkräftete Trapp leicht: F 

„Du biſt doch der Biſitzer! Deine Matter 
braucht gar nicht zu erfahren, daß du auf das Haus 
Geld aufnimmſt, die Hypoſhekac⸗Zinſen kann das 
Theater decken. Und ian ein paar Jihren haben 
wir die Kleinigkeit wieder geiilgt — und deiner 
Mutter blieb jede Sorze fern. Aber mit dem klin⸗ 
genden Gewinn vergoldeſt du ſpäter den Lebeng⸗ 
abend der alten Frau.“ 

Diea gab den Ausſchlag. 
Jubelnd ſchlug Weilguni ein. 

10. 
So dankerfüllt war Weilguni für die Freund⸗ 

ſchaft des einſtigen Kameraden, daß er einer Ein⸗ 
ladang zu einer Soiree im Hauſe Trapp Folge 
leiſtete. 
Als er Teſñ Trapp vorgeſtellt wurde, 

er in rückhaltloier Bewunderung. 
Alles an ihr funkelte, leuchtete und blitz!e. 

VUeber das lang wallende gelbe Seidenkleid, das 
das glänzende Schwarz ihrer Haarpracht, in der ein 

ſtaunte 

Diadem ſtrahlte, nur noch mehr hervorhob, legte 
ſich zart und duftig ein glitzernder Silberüoervurf, 
der leicht durchbro hen den Eindruck einer allten 
Brüſſeler Spitze machte. 

Unad das volle Rund der blendend weißen Arme 
umwanden ſchleaingengleich goldene Reifen, während 
auf dem reſigen Fieiſch von Büſte und Racken breite 
Perlenſhnäre blügten, gleich einem matt ſchimmern⸗ 
den Schleier üder der Verſuchunz ... 

Die entzückend ſchöne Feau, die ihm ihre juwe⸗ 
lengeſchmückte Hand bot, ſchwebte in einer Duft⸗ 
wolke. — 

Sie merlte den ſtarken Sinoruck, den ſie auf 
Weilguni mache, uid ein koketi⸗ireundliches Vicheln 
lohete ihm die offenherzige Bewundecung ſeiner 
lachenden Augen. 

„Sie ſind ja der älteſte Freund meines Minnes. 
Das freut mich be'o iders. 
einem ſtrafen ſen Bick auf den naher tretenden 
Trapo, „wenn ich ihn ſchoa ſo wenig hab', ſo kann 
ich doch mit JNen über ihn ſorechen!“ 

„Als ob es mir nicht auch ſqhwer fiele,“ er⸗ 
widerte Teapp we mit dem Bruſtton ehrlichen 
Schmerzes. „Aber wis läßt ſch da machen! ... 
Man iſt eben ein Stluve ...* 

„Die Arbeit!“ ſeutte ſie. „Dieſe aufreibende 
Arbert beſchäft ge ihn faſt unauszgeſezt. .. Bis 
tief ia die Nicht hinein . .. Es göonnt ſich keine 
Ruher Uid was es dann nur für“ Mihe 
koſtet, ihn an die See zur Eczolung zu bringen! .. 
Und da kann ich ihm weder nicht zur Seite ſein, 
weil ich meine Franzenabader Kur nicht verſäumen 
darf ... Ach jr, es iit wirklich ſchwer im Leben! 
— Aber er kann ſih eben nie genug tua! Was 
er ſich da nir wieder mit dieſer allerdinzs einzig 
prächtigen Idee der neuen Oper aufgebürdet hat!.* 

Treapp benützte die Panſe ihres Redefluſſes, legte 
liebeooll die dand auf ihren Arm-und flütterte, als 
erlaube ihm ſeine Be wegtheit kein lautes Woct: 

Denn,.“ ſazte ſie mit. 

„Wee du doch immer beſorgt biſt, Lieb te! — * 
Als dann Trapp Weilgun zu weiterer Vax⸗ 

ſtellung fortjoz, dachte der: welch' ideal glückliche, 
beneidenswerte Eje! v— 

Bald war er mit einer Menge von Sãngeriae⸗ 
und Siüngern bekaint, die ihm ale gar nicht zenug 
ſeinen Freund Tiap rügßmen konnten. J 
„Na ja, ihm ſeien die 

nich: s neues ... &Er wiſſe ſchon wiß dieſer Mann 
beeutel ... Ec, der einſtige Sch ilkamerad. 
Soch eine Kollegialität ſei eiwas wert. Darun 
ſei er zu benetſen ... 
ſei, die ſer Ranu des goldenen HerzensJImner 
liebenswͤcdij immer freunolich Der tauge 
ſo recht zum Finanzmann des beitbekannten Jengraf 

· Wer der ſei? ... Doh der küaftige Dicekbor 
der „MNozartoper!“ ... Der gefärchiete Kritiker! 

Der werde die Welt durch ſeine Thrater. eitung 
verblüffen ... Uebrigens komene er geute here. 
Weder eine beſondere Bevorzujing Truppr ... 
Un eres Trappol... 
extiuſio ...“ 

Und ſo ging das fort. 
Wäͤhre id die eine oder andere Dame, dieſer Her 

jener derr vertruiih als kenaten ñe Weilguni 
weiß Hott wie lanze ichon, einfliezen liezen: 

„Ich bin ſo begeiſtert für Jy ſen Freund Trappy/, 
daß ich wahchaftig keine hohen Äaſprüſhe ſtele . 
Die Ehre, unter Zengraf zu fin gen, lokt mich ... 
Mit mir würde die neue Oper enen Treffer ma heu 
. Ahz. ſeiem Sie doch ſo neit und) machen Sie 
Jyren alten do le jen auf mein umfan greihes Re⸗ 
pertoire aufmectſain. .. Wean Trapp ein Wort 
verliert, ſo iſt dis Engigement bei Zenzeaf ge⸗ 
micht ... Niht wihe, Se vergeſſen meines ni ht? 

abſchlagen . .. *l 
dortſetung folat. 

1. — 

Stefan 

Voxʒüge Teappa ja — 

Beſonders weil es Trapp 

Denn Jengraf ſei ſoaſt ſhr 
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vodzer Freie Vreſſe — Montag, den 17. Februar 19019 

abrend der Verſammlung vor dem Volls— 
Emmiſſeriat kam es zu einem bedauerlichen 
Zwiſchenfall. Eine Abteilung berittener Poliziſten 
ritt ig die Menge, um ſie zu zerſtrenen. Es wur⸗ 
den Zesteſte laut, denen fich auch der Vollskommiſſar, 

err Reewſli, anſchloß, der ſich mit einigen 
Selegierten der Arbeiter pum Thef der Sicalea— 
xolizei, Herrn Zbroſek, begab, um die Beſtrafung 
der ſchuldigen Poeliziſten zu verlangen. 

Den gamzen Tag über wurden die Straßen 
von Lodz ſcharf bewacht. Verſtärkte Polizeiſtreifen 

An den Straßen⸗ 
eurnzungen ſtanden bewaffnete Poliziſten und Mili— 

Ranten Wache. Auch Zivilperſonen ohne jedes 
Abzeichen, die mit Genehren bewaffnet waren, taten 
geſtern Pollgeidlenſe Die Ruhe wurde nirgends 
deſtott. 

2 

Sie Bibliother des Deutſchen Schul⸗ 
and Bildungsvereins bleibt heute, Montag— 
reſchloffen. 

Belohnung für Ablieferung ovn Waffen. 
Der Saͤditoimaudam gibt nachſiehenden Befehl 
des Miniſteriums für militäriſche Angelegenheiten 
ekannt: „Wenn die den poluiſchen Mililärbehör⸗ 
r Verfügung geſiellten gefundenen Waffen, 
xiegegerät, Ausruͤſtungsgegenſſaände uſw. für das 
ker einen großen Wert haben, da es an ſolchen 
achen im Laude mangelt, ſo kann dem Finder 

Ine Belohnung ausgezahlt werden, die bei einem 
ert bis 800 M. 5 Proz. der Schätzungsſumme, 

bei einem Wert von über 800 M. 8 Proz. der 
Säbungsſumme betragen kann. In wichltigeren 

Fallen kann die Entſcheldung des Miniſteriums ver⸗ 
ugt werden.“ Hierzu gibt der Stadtkommandant 

Ruptmann Bilyk bekannt, daß intereſſierte Per⸗ 
nen ſich ia der Stadilommandantur melden wollen. 

Aus dem Geſchäftsverkehr. Wie aus 
iner Anzeige in diefer Aue gabe Hervorgeht, bat 
Herr Dawald Rohnke, der jahrelange Pächter 
des Mãnnergeſangvereins⸗ Hauſes und ſpätere Leiter 
des Kaffee Reſtau ants im Hotel „Savoy“, das 
Anze Hotel in Pacht genommen. Der gute Ruf 
Hertn Rohntkes als aufmerkſamer Wirt, gibt die 
Bewähr, daa er ſich auch im neuen Wirkungskreiſe 
Jeine Schat treuer Stammgäſie wird zu erhalten 
Ind zu vergrößern wiſſen. Wer Küche und Keller 

udig zu leiten weiß und obendrein mäßige Preiſe 
rechnet, braucht auch in ſchlechter Zeitnicht über Mangel 

an Gäſten zu klagen. Wir wünſchen Herrn Rohnke 
viel Glück im neuen Unternehmen! 

Sie Regiſtrierung der Plerde findet in 
Lod; in nachſehender Ordnung ſtait: im A. Kom⸗ 
miſſariat am 24. Februar um 9 Uhr früh, im 
2. Komm ſſariat um 3 UUhr nachmittags, im 
.Kommiſſariat am 28. Februar um vi, uhr 

ũh, im 4. Kommiſſariat um 8 Uhr nachmaüttags, 
im 5 Kommiſſariat am 26. Februar um d/, Uhr 
früh, im 6 Kommiſſariat um 8 Uhr nachmittags, 

. Kommiſſariat am 27. Februar um v, Uhr 
im 8. Kommiſſariat um 3 Uhr nachmittags, 

de Kommiſſariat am 28. Februar umn 9/, Uhr 
b im 10. Kommiſſariat um 3 Uhr nachmittogs, 

I. Kommiſſariai am 1. März um ol/, Uhr 
früt im 12 Kommiſſariat um 3 Uhr nachmittags, 

18. Kommiſſariat am 8. März um 9, Uhr 
F und im 14 Kommiſſariat am ſelben Tage um 
Uhhr nachmittags. 

Die Codzer Candtagsabgeoraneten. 
Wir ſetzen die Veröffentlichung der Lebens ge⸗ 

ſhichte der Lod gewählten Landlagsabgeorone ien 
imn Nachfolgenden fort 

Rabbiner Woſchek Elias Salpern 
Zurde in Lublin im Jahre 1872 geboren. Nach 

bſchluß der zu Sauſe genoſſenen Schulbildung be⸗ 
and er in Kaliſch als Extraneer das Examen. In 

— —* 

Lod; wählte er im Jahre 1914 den Beruf eines 
Rabbiners. Er war auf philantropiſchem Gebiet 
tätig und verbreitete unter ſeinen Glaubensgenoſſen 
die Schulbildung. Er nimmt zur Zeit eine hervor⸗ 
ragende Stelle in der jüdiſchen orthodoxen Partei ein. 

Dr. Jerzy Roſenblatt 
wurde im Jahre 1872 in Zamosse geboren. Da 
er orthodoxe Eltern hatte, erhielt er eine religiöſe 
Erziehung. Nach Beendigung des Gymnaſiums 
bezeg er die mediziniſche Fakultät an der War— 
ſchauer Uniderſität. Nach Abſchluß der Studien 
machte er ſich in Lodz ſeßhaft wo er 
unter der jüdiſchen Bevöllerung ſehr vollstümlich 
wurde. Er iſt ſtellvertretender Vorſitzender der 
Lodzer Stadtverordnetenverſammlung, Vorſitzender 
des „Haſomir“ und einer der Leiter der zioniſti⸗— 
ſchen Organiſation in Lodz. Im Jahre 1918 war 
er von der Ladzer Stadiverordneten⸗Verſammlung 
in den Staatsrat gewählt worden. 

Theater unaͤ Konzerte. 
Thalia⸗Theater. Uns wird geſchrieben: 5e ute, 

geht auf vielfachen Wunſch der in den Spielplan 
Seder auf⸗senommene allgemeine beſiebte luſtige 
Schwank 777: 108 zu 5 Einheitspreiſen in Szene. 
Am Dienstag findet die 21. Aufführung der inte— 
reſſanten und reich ausgeſtatteten „8Seiſe um die 
Erbde in 420 Zagen? mit Tanz und Geſang ſtatt. 
Kartenvorverkauf täglich. 

Vereine und Verſammlungen. 
gm Seſaugberein „Gloria“, Neuer Ring 6, 

kand am Sontag abend die 10. ordentliche General⸗ 
verſammlung der Mitglieder ſtatt. Die Sitzung wurde 
von ſSerrn A. Heine in Anweſenheit von 62 Wit⸗ 
gliedern eröffnet. Zum Leiter der Berſammlung wurde 
Serr Aucuſt Franz gewählt, der zu Beiſthern die 
ſerren Johann Jeſſe und Auguſt Moſer und 
im Schriftführer Herrn A. Nitſchke ir. berief. 
Dieſer erſntaltete den Vechenſcha tsbericht, der einſtimmig 
angenommen wurde. Es wurde beſchloſſen, an Sonn⸗ 
dag nach dem 1. jeden Monais, abends um 7 Uhr 
eine Wongat ſizung abzuhalten, und jedes Mitglied., 
das infolge des Krieges von Lodz abweſend iſt, bis zu 
deſſen Ruͤckkehr von der Zahlung der Witgliedsbei— 
trage zu befrelen. Das Budget wutde wie ſolgt an⸗ 
genommen: Miete für das Vexeinslokal 7860 M 
Sehalt für den Dirgenten 400 M., für Roten und 
kleine Ausgaben 100 M. und für den Bereinsboten 
150 M. Die Wahlen hatten folgendes Ergebnis: 
In die Verwaltung wurden gewählt die SHerren: 
Auguſt Franuz, Alexander Nitſchke ir., Anton 
Mäüller, Veinhold Sortig, Adolf Ferderer 
und Fräulein Eliſabeth Sander. Die Gewählten 
vwerden unter ſich die einzelnen Aemter verteilen. In 
die Reviſionskommiſſion wurden die Serren: Bern⸗ 
hardt Milde, Aloys Seine und Jakob Fränzel 
berufen. HSerr Milde wurde mit großer Stimmen- 
mehrheit in die Verwaltung gewählt. Da er jedoch 
erklärte, geſchäftlich verhindert zu ſein, dieſes Amt 
anzunehmen, ſo wurde er in die Reviſionskommiſſion 
berufen In die Vergnügungskommiſſion wurden fol—⸗ 
gende Damen und Herren gewählt: Otto Gittel, 
Guſtav Riedel, Adelf Räffel, Paul Teiſig, 
Frl. Marta Goß und Frl. Klara Mieszowſta. 

Aus Polen. 
Warſchau. Veruntreuung. Bei der 

Reviſion der Kaſſe des Gerichts des 10. Warſchauer 
Berzirks wurde das Fehlen von 10000 Mark feſt— 
geſtellt. Der verhaftete Gerichtsſelretär Moranowicz 
gab die Veruntreuung zu. 

Ceßte Nachrichten. 
Die galiziſchen Ruthenen an Wilſon. 
Mailand, 15. Februar. (P. A. C.) „Corriere 

della Sera“ veröffentlicht den Wortlaut eines Me⸗ 
morials der galiziſchen Ruthenen 

Weimar! 
24* Sig der Nationalverſammlung. 

Die deutſche Nationalverſammlung, die am 
onnerstag in Weimar zuſammentrat, tagt auf 

Aaſiſchem deutſchen Boden. Viele Grunde mögen 
Air die Wahl Weimars geſprochen haben: ſeine 

mitten in Deutſchland, die Ruhe und der Frie⸗ 
der behaglichen und doch kulturgeſegneten 

Nitteiſtadt ſeine gute Verbindung mit Berlin, 
as Vorhandenſein eines geeigneten Verſamm⸗ 

ngsraumes, des neuen Theaters. Aber dem 

durch einen ganz anderen Grund bedingt, 
u lturdeutſchen ſcheint die Bevorzugung Weimars 

1 ihm iſt die Stade Sombol und Programm der 
ohen deutſchen Vergangenheit, da von dieſem 
beraus beſcheidenen Staͤdtchen ein Strom der 
e beeſo derung md elüdung über die 
Wiliſierte Welt ging — der klaſſiſchen Humani— 
Aepoche des 18. Jahrhunderts. Ewig ſcheinen 
De di⸗ hellſten Sterne jener Zeit zu leuchten: 
Sthe und Schiller; aber auch die kleineren 
Seſiene — Wieland und Herder — haben noch 
hren Glanz nicht verloren. Im Lager der 

Mer Deutſchlands hat man Weimar gegen 
an ausgeſpielt. Die deutſche Sozialdemo⸗ 

tie läßt ſich dadurch nicht beitren, ſie belennt 
ſig immer noch zu Weimar, wie ſie ſich von jeher 

Erbin und Vollſtreckerin dieſer großen natio⸗ 
len Tradition, die zugleich eine internationale 

gefühlt hat. 
8 Vor dem Neuen Theater, das erſt vor einigen 
Iten geſchickte Theaterbaumeiſter einfach und 
idie errichtet haben, ſteht Rietſchels Doppel⸗ 
Landbild Goethes und Schillers; die beiden 
Ibßten deutſchen Dichter Hand in dand. Die 

nmende Begeiſterung für alles Freiheitliche 
7* Ideale, der tiefe, weliweite Blid der groß 

— gten menſchlichen Perſonlichteit, die vielle icht 
5 

je gelebt, ſprechen hier zu den Vertretern 
deuſſchen Volkes und mahnen ſie, 

menſchliche Geiſt und Wille Grohes geſchaffen hat, 
wird wieder lebendig. Wenn die Beſucher Wei⸗ 
mars die wohlerhaltenen Häucer der Weimarer 
Heroen beſuchen, wird mancher ſtaunen, aus 
weſcher Umwelt ſich bier höchſte Schöpferkraft ent⸗ 
faltet hat. Die Verſechter neuzeitlichen Komforts 
und grokbürgerlichen Luxus freilich müſſen hier 
arg enttäuſcht ſein. Der Pfarrer Herder dem die 
düſtere Stadtkirche Sonne und Leben verdunkelte, 
hat hier die kiefen Gedanken Uüber menſchliche Ent⸗ 
wicklung gedocht, die allen Darwinismus weit 
übherrogen. Herrlicher Künder jeder nationalen 
Eigenart, die er in allen Vollsvoeſien ſchürfte, 
war er zugleich der Prediger des Völkergedanlens, 
der Prophet einer geeinigten Menſchheit. 

In ſeiner großen Zeit findet Weimar feine 
Erdänzung und Erweiterung in Jena. Der 
geiſtige Zuſammenhang iſt damals der allerengſte. 
Dem Kult der Verfönlichkeit und der Blüte der 
Künſte geſellt ſich die eng mit ihm verknäüpfte 
Pflege der Wiſſenſchaften. Goethe vereinigt oufs 
glänzendſte beide Seiten in fich. Anregend und 
empfangend zugleich iſt er in Jena um die 
Naturwiſſenſchaften bemüht — Schiller iſt in Jena 
als Vrofeſſor der Geſchichte tätig. Die Er— 
neuerung der Philoſophie durch Kant findet in 
Jeng überkaupt fruchtharſten Voden. Fichtes 
rodikaler Idealismus hat bier dſeine Wurzeln. Die 
Romontik hat hier ihre Stätte. Weimar wird 
nach Goethes Tode, nochdem es zuvor die Stadt 
europsiſcher Beſuche (Frau von Stast, Mickie⸗ 
wicz, Anderſen) geweſen. die Stadt der großen 
Toten. Aber noch einmal erbebt fich das kleine, 
oher weitwirkende Kulturzentrum zu neuem 
Glanze: als Mußt- und Theoterſtadt wird es 
unter Liſzt und Dingelſtedt führend. Hebbel iſt 
ihr Gaſt und Fallersleben landet hier. Vor allem 

der Ahnen 
würdig zu ſein. Was in Enge und Dürftigkeit der 

lionen beträgt. Das rutheniſche Volk ſtrebt da— 
nach, mit ſeinem Mutterlande verbun— 
den zu ſein und apelliert in dieſem Sinne an 
den Präſidenten Wilſon und das großmütige ita— 
lieniſche Volk, in Erinnerung bringend, daß ruthe— 
niſche Regimenter während des Krieges zur En— 
tente übergegangen ſeien und an ihrer Seite ge⸗ 
kämpft haben. Zum Vertreter der rutheniſchen 
Angelegenheiten in Italien wurde Marusciach be—⸗ 
ſtimmt. 

Freihandel. 
Paris, 16. Februar. (P. A. T. Funkſpr.) 

Das Unter taatsſekretariat beim Kriegsminiſterium 
gibt bekannt, daß der Freihandel und ⸗-DTranusport 
wieder aufgenommen werden können. 

Gold fur Belgien. 
Paris, 16. Februar. (P. A. T.) Funkſpruch. 

Eine Depeſche aus Brüſſel meldet, daß dort aus 
Köln ein Sonderzug mit einigen Millionen 
Gold für die Nationalbank von Belgien einge⸗ 
troffen ſei 

Unterſeeboote für Japan. 
Lyon, 16. Februar. (P. A. T.) Funkſpruch. 

Ein aus 6 Torpedobootszerſtörern und dem Panzer⸗ 
kreuzer „Niſhin“ beſtehendes japaniſches Geſchwader 
iſt am Sonntag abend in Breſt eingelaufen Die 
Schiffe wurden von 5 Unterſeebooten geleitet, die 
der japaniſchen Flotte auf Grund der Beſchlüſſe des 
Waffenſtillſtandes abgegeben wurden. 

Ein Transportdampfer verbrannt. 
Lugano, 15. Februar. Im Kriegshafen von 

Tarent iſt der große Dampfer „Chile“ in Brand 
geraten und volllommen zerſtört, worden. Der 
Dampfer hatte nach Saloniki beſtimmte Vorräte 
und Munition im Werte von vier Millionen 
Franes geladen, die ein Opfer der Flammen ge— 
worden ſind. 

Die Lage in Portugal. 
Bern, 15. Februar. (P. A. T.) Die hieſige 

portugieſiſche Gſandtſchaft veröffentlicht folgendes 
Telegramm ihrer Regierung: Die Lage im Lande 
iſt folgende: Oporto, Braga und einige 
kleinere Oriſchaften im Norden ſind von den 
Rebellen beſetzt. Der miitlere und ſüdliche 
Teil des Landes iſt ruhig. Der Monarchſtenauf⸗ 
ſtand in Liſſabon iſt raſch unterdrückt wor—⸗ 
den. Das Parlament hält ſeine Sitzungen regel—⸗ 
mäßig ab und unterſtützt die Regierung gegen die 
Aufſtändiſchen. Die Rebellen veruben un menſch— 
lbiche Gewalttaten. In allen Kämpfen wur⸗ 
den die Aufſtändiſchen geſchlagen. 

Die blutigen ämpfe in Breslau 
12 Tote, zahlreiche Verwundete. 
Ueber die gemeldeten blutigen Kämpfe in 

Breslau bringt die T. U. nachſtehende Einzelheiten: 
Am 12. d. M. verſuchte in der zweiten Nach— 

mittagaſtunde eine Gruppe Arbeitsloſer in das 
Unterſuchungsgefängnis in der Graupenſtraße ein— 
zudringen, um die dort befindlichen Gefangenen 
zu befreien. Die Sicherheitswache trat 
Anſtürmenden entgegen, wobei es zu einem vegel⸗ 
rechten Kampf kam, in deſſen Verlauf auch mit 
Maſchinengewehren geſchoſſen wurde. Ber dem 
Zuſammenſtoß gab es mehrere Tote und Verwundete. 
Die Gegend wiſchen der Freiburger Straße und 
dem Stadtgraben iſt militäriſch abgeſperrt; auch 
Maſchinendewehre ſind aufgeſtellt. 

Die Vorfälle hatten ihren Urſzrung darin, daß 
im Anſchluß an eine Arbeiteloſenverſammlung ein 
Trupp von 550 bis 600 Mann die Befreiung 
zweier wegen Landesverrats verhafteten Sparta⸗— 

däbrend 
um 

den 

in der „BSodzer Freien Preſſe“ 
werden beachtet und geleſen. 
Suchen Sie Perſonal oder eine 
Stellung, haben Sie etwas zu 
verkaufen, zu vermieten, dann 
benützen Sie unſer Blatt. Der 
Erfolg wird Sie vollauf befrie— 
digen und Sie werden uns gern 
beſtätigen: Kleine Anzeigen der 
Lodzer Freien Preſſe“ haben 

Große Wirkung 

Verhandlungen wegen der Freilaſſung dieſer beiden 
Gefangenen anzuknüpfen, umringte die Menge das 
Gebäude, entwaffnete die Sicherheitawache und ver—⸗ 
ſuchte, die Befreiung mit Gewalt durchzuführen. 
Dabei entſpann ſich ein heftiger Kampf. Die Zahl 
der bei dem Gefechte Getöteten beträgt nach den 
bisherigen Feſtſtellungen 10 bis 12. Des weiteren 
iſt eine größere Anzahl Perſonen auf beiden Seiten 
verwundet worden. 

Anarchiſtiſche Unruhen in Chile. 
Zürich, 158. Februar. (P. A. T.) Die Agence 

Americaine meldet, daß das Parlament in Chile 
der Regierung entſprechende Vollmachten hinſichtlich 
der Bekämpfung der anarchiſtiſchen Un— 
ruhen erteilt hat. In mehreren Ortſchaften ſind 
Kämpfe zwiſchen der Bevölkerung und den Anaichi⸗ 
ſten ausgebrochen. Die Volksmenge zerſtörte die 
Druckereien zweier Zeitungen, die anarchiſtiſche 
Propaganda getrieben hatten. 

Cotterie des Hauplhiltsausſciuſſes R. G. O. 
Ohne Gewãhry). 

Am 2. Ziehungstage der 1. Klaſſe der Lotterie bee 
Saupthilfsausſchuſſes wurden noch folgende Nummern 
mit groͤßeren Gewinnen gezogen: 

1000 Wark auf Ar. 10037 120909 23708 30189 
30330 43770. 

800 Mark auf Ar. 2606 4678 4960 8780 20852 
28540 31900 301608 35883 40813 44266 44626. 

300 Mark auf Nr. 3759 65086 6061 7835 7205 7768 
10503 119 2 16778 18993 21426 21906 22368 33407 
40091 43345 47225 48509 48702 409318 49077. 

Thalia 7 Theafer Direttion 

Montag, den 17. Februar 1919: 
Abends 7 AUhr. Auf vielfachen Wunſch! 

Einheitspreiſe: Mk. 8, 2, 1.50. 1.00 u. 60 Pfq. 

777: 10 
Schwank in 3 Akten von Schwartz und Mathern. 

Dienstag, den 18. Februar 1010, 
abends 7 Uhr: 

NMe Rehe um die Etde in Aher 
Großes Ausſtattungsſtück in 14 Bildern mit Tanz und Geſang 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 
BiAetvorverkauf täglich. 

———— — —— 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: 
Hans Krieſe, Lodz. 

Gedruckt von der „Lodzer Freien Preſſe“, 2 * —17— 

Veitritauer Straße 686. 
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ihr die Weihe: der Lohengrin“ erlebt eine Urauf⸗ 
führung in Weimar 1850. Seit 1860 zieht die 
Kunſtſchule bedeutende Künſtler an ſich: Böcklin, 
Lenbach lehren, nach 1900 ſind als Führer zu 
neuen Zielen Ludwig v. Hofmann, Mackenſen und 
beſonders wichtig fürs Hunſtgewerbe van de Velde 
am Wirken. Erſt in den letzten Jahren wurde es 
dank dem letzten Großherzog, der nur noch Jagd⸗ 
paſſionen lannte, merkwürdig ſtill in Weimar. 
Nach der Revolution hat es ſein Theater zur 
Nationalbühne erklärt, und ſo wird die berühmte 
Stätte hoffentlich bald wieder für ganz Deutſch⸗ 
land Bedeutung gewinnen. 

Tauſendfältige Beziehungen verknüpfen Wei— 
mar mit der großen deutſchen Kulturgeſchichte. 
Nur die Träger der größten Namen ſind genannt 
worden, viele andere geringeren Ranges könnten 
ihnen geſellt werden. Cranachs Haus ſteht noch 
am Marktplatz, der ſeinen altertümlichen Charak— 
ter ſchön bewahrt hat. Bach (1702 1718) macht 
Weimar zu einem Zentrum muſilaliſcher Kultur. 
Der Schauſpieler Eckhof führt hier die aneifern— 
den Beiſpiele großer Menſchengeſtaltung vor. 1773 
wird hier die erſte deutſche Oper gegeben. 
Kotzebue ein Sohn der Stadt, hat lange neben 
Goethe in Weimar gelebt und von hier aus das 
deutſche Theater beherrſcht, populärer denn der 
Olympier. Durch ſeine Mutter, die den erſten 
bürgerlichen Salon in Weimar eröffnete, iſt 
Schopenhauer hergekommen. Der vielen Originale 
und vorübergehend anſäſſiger Originalgenies nicht 
zu gedenken. 

Die freundliche Ilimſtadt hat keine poli—⸗ 
tiſchen Erinnerungen. Erfurt war die 
wirkliche politiſche und wirtſchaftliche Haupiſtadt 
Thüringens — und hier findet der Freund ge⸗ 
ſchichtlicher Anknüpfungen vom Mittelalter bis 
zum Erfurter Fürſtentage (1808) und dem Er— 
furter Parlament (1850) genug der europäiſchen 

oder doch deutſchen Exreigniſſe von Bedeutung. 
Aber zu Weimart gehört als notwendige Ergän-⸗ 
zung: Jena. Die Niederlage der preußiſchen 
Armee bei Jena brachte 1800 Goethe in Lebens- 
gefahr. Jena und damit das weimarſche Land 
durden aber auch der Hort der Erneuerung. Die 
Burſchenſchaſt geht von hier aus, und nach dem 
Siege über Rapoleon bekommt Wermar als erſtes 
deuiſches Land eine Verfaſſung; es lucht die bür⸗ 
gerlichen Freiheiten vor Metternich zu ver⸗ 
teidigen. 

Der Kapitalismus, der Fabriken und die Mög— 
lichkeiten ſozia len Aufſtiegs nach Weimar brachte, 
hat ihm zugleich ſeinen Kulturcharakter genom⸗ 
men. Die große Vergangenheit findet zuar ihre 
Pflege durch die wiſſenſchaftlichen Veranſtaltun⸗ 
gen, die ſich daran knüpfen. Die Goethe- wie die 
Shaleſpeare⸗Geſellſchaft hält ihre Tagungen in 
Weimar, das Goethe⸗Schiller⸗Archiv und auch das 
Nietzſche⸗Archiv ſtreut manche fruchtharen Saaten 
aus. Aber: erſt im Dunkel der Nacht erhebt die 
Eule der Minerva (die Wiſſenſchaſt) ihren Flug. 
Weimar muß wieder wie alle die frühere Zentren 
deutſchen Geiſteslebens ein lebendiger Quell 
nationaler Kultur werden. Der Sozialismus 
will bei aller Oekonomiſierung der Wirtſchaft 
die fruchtbare Vielgeſtaltigkeit des Lebens. Wei— 
mar wird wieder eine Gegenwart und Zukunft, 
nicht bloß eine Vergangenheit haben. Das 
klafſfiſche Weimar war eine Kulturſtätte der 
Wenigen, aber das ganze Volk ſoll jetzt Kultur⸗ 
träger und Schöpfer werden. Die Nationalver⸗ 
ſammlung wird die politiſchen und ökonomiſchen 
Voraus etzungen dazu ſchaffen. In Weimar — 
der Stadt, in der hohes Menſchentum und frete 
Perſönlichkeit ſich auf einem Höhepunkt deulſchen 
Lebens zuſammenfanden allen Zeiten zum 

Vorbild! 



Lodzer Freie Prefſſe — Montag, den 17 Februar 1819 

Qualifikation. 
Der Generaldirektor ſetzt umſtändlich die Brille 
auf die Naſe, ſchiebt ſie dann hoch und blickt unter 
ihr weg auf die Viſitenkarte, die ihm der Diener 
ũberreicht hat. „Ich laſſe hitten“, ſagt er aſthma⸗ 
tiſch und fällt in ſeinen Schreibſeſſel zurück. 

Der junge Mann tritt ein, pwiſchen 28 unb 
30, ſtramme Haltung, offener Blick, Schnurrbart 
gedreht, Haar Walzenbürſte. Er macht eine ele⸗ 
ante Verbeugung. Hacken zuſammengeſchlagen, 

—8 an unſichtbarer Hoſennaht. 
Der Generaldirektor: „Sie ſind mir von meinem 

verehrten Freunde, dem Geheimen Legationérat, 
beſonders warm empfohlen. Er hat mich .. 
(Atempauſe) gebeten, Sie in einem meiner Betriebe 
anzuſtellen. Ich werde es ſelbſtverſtändlich tun. 
Aber ich kenne Ihre Fähigkeiten nicht, weiß nicht, 
wofür Sie ſich .. (Atempauſe) eignen.“ 

Der junge Mann ſchweigt. 

werden Sie einen Poften als Buchhalter, Gxpedient, 
Korreſpondent oder dergl. kaum ausfüllen könen.“ 

Der junge Mann ſchweigt. 
Der Generaldirektor: „Nicht einmal zum Se⸗ 

kretär wird es langen, fürchte ich. Denn Sie kön⸗ 
nen ja wohl nicht ſtenoaraphieren? Es gehören 
eben ... (Atempauſe) Kennimiſſe zu jeder Taͤtigkeit. 
Aber ich habe es Idrem Herru Onkel zugeſagt ... 
Da bleibt nur noch eins ..“ 

Der junge Mann ſieht den Geueraldirektor fra⸗ 
gend an. 

Der Generaldirektor (am Tiſch-Fernſprecher): 
„Müller, wieviel Bewerbun zen ſind für den Poſten 
des verſtorbenen Direktors Göring eingelaufen? 
Wie? Ewas lauter! 480? Du meine Güle! Alſo, 
Müller, die Sache ... (Atempauſe) iſt erlebigt Ich 
habe ſoeben einen Herrn engagiert.“ (Zum jungen 
Mann): „Sie werden kaufmänniſcher Direktor beim 
Walzwerk Neuhütte werden. Da haben Sie für die 
Detailarbeiten . .. (Atempauſe). Ihre Leute, und 

Länge der umzubauenden Bahnſtrecke beläuft ſich 
nach dem „Prometheus“ auf rund 350 Kilometer 
und ſoll in einzelnen Etappen bewültigt werden: 
Gruppe Spiez, Gruppe Bern, Grupre Emmenthal, 
Gruppe Jura. Von dieſen Etappen ſollen die 
beiden erſten zunüchſt in Anzriff genommen wer— 
den. Die Lieferung des Stromes erfolgt vor— 
läufig von Spiez und Kandergeund aus, ſolange. 
bis weitere Kraſtlieſerungen hergeſtellt ſind. 
Die Gruppen Spiez und Bern umfaſſen insgefamt 
155 Kilometer. Was des Progremm der Koſten 
anbelangt, ſo wird für den Kilometer ein Anſat 
von 150 000 Frs. zugrunde gelegt, ſo daß ſich eine 
Ausgabe von rund 24 Millionen Frs. ergibt, die 
mit den Koſten der Gruppe Emmenthal und Jura 
auf rund 50 Millionen Frs. ſteigen wird. Für die 
Aufbringung der Koſten werden die verſchiedenen 
Eiſenbahngeſellſchaften, der betreffende Kanton, 
die beteiligten Landesgemeinden und endlich der 
Bund herangezogen werden. 

im Ofen bei etwa 1000 Grad C deſtilliert, wot 
ſie einſchrumpfen und dichter werden, nicht abe, 
ihre Form verlieren; ſie geben dabei den größtep 
Teil ihres Gehaltes an Pech und weitere ieng 
ihrer flüchtigen Beſtandteile ab. Als Nebe 
zeugnis werden bei dieſer zweiten Deſtillatio 
neben Gas und Teer auch beträchtliche Meage, 
von Ammoniak gewonnen. Die Ausbente 
Ammoniak ſoll ſehr greß ſein, und die Teerg 
winnung das Doppelte der aus dem Koksofen 
prozez erhaltenen betragen. Nach dem „Pru 
metheus“ iſt das Carbocoal ein leicht und ohn 
Rauchbildung verbrennendes hochwertiges Brenn 
material, 
Induſtriefeuerungen geeignet iſt. Ueber die Hey 
ſtellungskoſten und über die Oekonomie des Ve. 
fahrens iſt noch nichts bekannt. 

Warſchauer Bbörle. e 

das ſowohl für Hausbrand vwie fig 

Der Generaldirektor: Haben Sie techniſche das Die ponieren, das Faufmãnniſche, du lieber dim- Ein neuer Brennſtoff. Unter der Bezeichnung Barſqhau, 15. Febran M 
Kenntniſſe? Waren Sie vielleicht auf einer tech⸗ mel, das lernt ſich Wem Gott An Amt gibt 135. TCarbocoal wird jetzt in den Vereinigten Staaten 15. Februar 14. Februe r. 
niſchen Hochſchule ? Ich freue mich, Ihrem verehrten Oulel * (Atem⸗ von Nordamerika ein neues Brennmaterial her— 6/. Dbliq. der Stadt 103. 30- 186. —* 

Der junge Mann: „Nein, Herr General- dauſe) gefällig ſein zu können. Bitte, beſtellen Sie geſtellt. Die Erzeugung erfolgt in vorläufig noch Waiſchaun nond, —. 21 
direklor.“ ihm ‚das von mir. Vergeſſen Sie es aber ja recht geringen Vengen, Das von Chartes 5 — St. Waorich. R 

Der Generaldireltor: „Hm, -alſo mit einem nicht! Smith angegebene Verfahren beſteht darin, daß zer — — ec 
Ingenieurpoſten iſt es nichts. Wie ſieht es F F man fette Steinkohle bei miedriger Temperatur Lan auf Mk. ſ00 —.— — — 
denn ... (Atempauſe) mit der Materialkenninis ?“ Wirtſchaftliches zum Teil entgaſt und das dabei erhaltene koks Alh, Pfanbicje der 173 17170.80- 172 728 1730 

Der junge Mann: „Beſitze ich leider nicht, ähnliche Erzeugnis unter Zugabe von Pech in ügrarb. 4. und B. o ———4 
Herr Gymnaſialdirektor.“ Elektrifizierung der Schweizer Bahnen. Die Ziegel preßt. Dieſe Preßkohlen werden bei «, Vfandbrieſe der —J— -174 — 

Der Generaldirektor: „Alſo mit dem Einkauf Beſtrebungen, die Schweizer Bahnen zu eleltrie höherer Temperatur nochmals einer Deſtillation — —— —— 
und dem Lager iſt es auch nichts. Verſtehen Sie fizieren, werden mit Nachdruck fortgefetzt. Im üunlerzogen. Die zerkleinerte Rohlohle wird ein 50 Piandot. dar St 186 23 30373184 78- iss. e 
etwas von Buchführung? Können Sie ... (Atempauſe) weiteren Verfolg der Elektrifizierung der Gott- bis zwe Stunden lang in Retorten, die mit Rühr— ——— au t. isꝛ.-2 -20 Varx 

eine Bilanz ziehen? Oder wenigſtens ein Hauptbuch hardbahn ſoll im Jahre 1919 die Verſtärkung und werken verſehen ſind, bei einer Temperatur von —* —— St. ise Wilſon 
führen ?“ der Erſatz eiſerner Brücken auf der Strecke Erſt. 450—480 Grad S einer teilweiſen Deſtillation Warſchan auf Ni. der 

Der junge Mann: „Bedaure außerordentlich, ſeld ¶Bellikzona durchgeführt werden. Mit Rück— unterzogen; die Rührwerle erhalten die Kohle 3000 und ſ0obo —.- ⸗⸗ einen 
Herr Generaldirektor. Alle dieſe Kenntniſſe beſige ficht auf das Gewicht der eleltriſchen Lokomotiven dabei dauernd in Bewegung. Ein großer Teil Zarenrusel 100-er — — . dem he 
ich nicht. Ich bin viel gereiſt, habe lilerariſche müſſen die eiſernen Brücken und Vradukte durch der flüchtigen Beſtandteile der Kohle wird aus— soo·r 124-123 7550-128. 850-0ο-127 Sie ve 
und Kunſtſtudien getrieben, bin dann vier Jahre ſteinerne erſetzt werden. Die Direktion der getrieben, und man gewinnt größere Mengen von — — der e 
im Felde geweſen ...“ Eiſenbahnen und des Kantons Bern legt aber Gas und Teer. Mit dem aus dem letzteren er⸗ 30122. 30 2500 125. 78 d 

Der Generaldirektor: „Das iſt ſchlimm. Mein nunmeht auch ein Programm fur die Einführung haltenen Pech wird die ſo behandelte Kohle, die Dimarubel 1000-eꝛ 4. 2500538 837 deu' 
verehrter Sreund, der Geheime Legationsrat, iſt des elektriſchen Bahnbetriebes vor und hat einen viel leichter als Koks iſt, gemiſcht und dann ge— Qronen 3 ——— Polim 
zwar Ihr Onkel aber dawit allein . .“ (Atempauſe) Teil davon bereits in Auftrag gegeben. Die preßt. Dieſe Briletts werden 425 Stunden lang ——— — mißach 

n * � X — —e AX a AAAAACCC an B 

An Elektrotechniſche Werkſtatt —* 
der S Sduard Kummer, Codj 

* Puſta⸗Straße Nr. 7:: Telephon Ar. 106 * ſqe 
Spezialität: 4—453 

Neparaturen von Dynamomaſchinen und Elektrog ame 
motoren. Groß 

—— Anfertigung von Kollektoren aller Syſteme. uns we Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß es Gott dem *— — Einrichtung kompletter Aericoet Belenchtung nungen 
Allmächtigen gefallen hat, am Sonnabend, den 15. Februar, um 8 Uhr avenbs, meinen lieben Ga UV— gager“ddn etgee e ialien ſug die Hef 
ten, unſeren herzensguten Vater, Schwiegervater, Großvaler, Schwager und Onkel — — 757 elettrotechniſche Zwecke. 4 —9 

lamkei 2 2 2 — — J 3 oN ich il v 1 6 Ur. S. Kanto itte Fr iedr —XW X Wiener 4 8 
e⸗ — F * 3 E im Alter von 74 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. — Die Beerdigung des teuren Ent⸗ p tliche Mini ſut haut· I. deneriſch⸗ ſtrunthe teng Wit 

ſchlafenen findet am Dienstag, den 18. Februar, pünktlich um 1/,3 Uhr nachminags vom Trauer— Zahnarz b Nawrotstr. 4 — — mitſchul 
hauſe Dembowa⸗Straße 5 aus nach dem neuen eyangeliſchen Friedhofe ſtatt. 609 Zahnzienen. Rervenziehen und Zahne- Vehandlung mit dedntgenſtrahien ¶. voller 

ung bohren durch Anwendung von ahemeueſten Ven- Quar —— sf 8* ktriſch Fien Die tiefbetrübten H teln, garaptiert gane onns Sehmerν ——— — u 
* “ ——— — zu ſehr billigec Prei Sen- — 2 u. v 6⸗5, j Damen v. de o 

7 7 Berzetlane on und künſtliche Zähne 8 
nach den neuesten Systemen- 146 un 

—W — * —— Hn * n liſtiſche 

— —— Wicd Roschane J fe ſich 
WPaul Zühn, Karola 8. —8* ſtig für Damen Spezialarzt für ſaut⸗j Ade je⸗ 

5 In dem Damenſchneider-Atelier von P. Hanſer, u. Geſchlechtskrankheiten un 
L2odz. Gluwngir. vyre 31. Wohn. 36, Offizine rechis, . Eina., Dzielna⸗ Stra ße NAr. 9. J von jed 

/ VD ſ Tphl . den Koftüme, Kleider, Mäntel angefenigt ſowie Sprechſt. d. SDnu. von 8⸗86 uhre J. unſere 
9— e fämtliche Pelzarbeiten ausgeführt. Ebenſo werden auch Um⸗ Damen von 4öò8 uhr. 2183. Stelle: 

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, am 16.d. NP. JI — Polniſche und deurſche ne Searb itungen ange ommen un wie neu gusgeführt Wi 
um 4 Uhr früh, unſere liebe Schweſter, Tante, Schägerin iſſſ Bopp. Guchführunge ſ Stenographie, xorrelpoudenz, IIſ Billige Preiſe! Reelle Bedienuns! * un dir 

— and ehmauer. die rwi wee huen — —E— —B die Zahnürzte —8 
l 8 Kumke —5906 * VPolniſch, Deutſch, Engliſch, Franzöſtſich.⸗ 53 WNeu eröffnet! A 3 J ver 

mdu l U8 —— — *8 (hemiſche Jewigungsonſtalt, Peihßwüſcherei und duthetei 3Ad. & L. Zadiewioz 
geb. Seyger * — 3.E Schultz, Hoher Ring. LTatten viern eut Medudtes 

* —*& u . Vetritauer Strahe 234 bei B.VSerger Jopãiſ ütteeeee herhm unter von os Jahren zu ſi in F bos · obεαααα ʒ Vnne hchenen: ee aeee 8Bdveſideoneße 164 (eig hauoh — * 
Die Beſtattung der teuren Entſchlafenen ſindet morgen, M E— 0 Vetrikauer Strahe o bri A.Endweiß n. Co. & Sprechſtunden von 9 uhr frübh nten 

Dienstag, den 18. d. Mta., präziſe 3 Uhr nachmittägs, 9 Milſch⸗Straße 12 bei E. Kaulert⸗ O bis s Uhr abends. 2158 abgeſchlo 
von der Leichenhalle des alten evangeliſchen Friedhofes 2 8 0 Nawrot⸗Straße 10 bei T. Kaifer. ˖ ———— —— 1 Binbu 
—*8 — * ſ —F xxXXVEEXXX v�cier * 9— ę ⸗ 

Die trauernden Hinterbliebenen. F ⸗ Cuft kezfuurun * —— —— — u Rieör Ge 
n — — ⸗ — — J. * —— und es du⸗ Verpflich 

2 ——— hotel „avoy“ WDen bode De ſmeſu, Tnſe a —8 ꝛ 3 guterhalten, auch ohne Deckel. werden zu kaufen gefucht.eatros und en detal einpfiehlt daß derden: 7 breftpunkt ler lodrer cexellzchult 3— er Oiferten mit Stüchabl⸗ und —S „IM. — an die qhreibmateriahen. I. Budecgechäft 208 61 
2 2 ed. beten. J Kunstfarhereĩ 2 Anerkannt vorzũgl. Mittage 2 3 8 228 2 55� �x 8. * JuertEo 9 Ae 

F 2 * — I — J —4 —I a 2 t e r. 1. 8 

Chemische Dampf- u. Weisswäscherei S —S * * — Zawadzka⸗Stra *8 —* 
erſiklaſſige, gut abgelagerte Weine.3 J odzer Zentral Zahn Alinil —e —— Wir 

J F RIEDR I0nñ —8 * Petrükauer Strasse S6 Franzöſiſch JSinſo 
J Allabendiich *E —— —* 

Fabrix: Filialo: 2 * * Schmerzloſe Behandlung. —*4 
—E — DZz Petrikauer 128 8 Künſtler RKonsert * ⸗ — * Blattes zu erſtagen — ſondere 

1 94. 8* Um regen Zuſpruch bittet ⸗ ——— F en —— 
242 swald Rohnke. Alt M — affenſti Größte Schonung der Weißwäſche. 8 0 h —33 7 2 e unz dert h 
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und Plüſchgarderoben Färberei ðBle Reſſort ⸗ v * o 2 zu richten. Erwüuſcht iſt die Beifügung eines ſtizzierten Sienkiewicz⸗Straße Nr. 40, 
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